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Teilzeitangestellte). Die anfallenden Tageskosten
sind entsprechend hoch.

Einweisungsdruck und Erwartungen der einweisen-
den Instanzen: Wenn ein Sozialarbeiter oder ein Ju-
gendanwalt bei uns ein Kind oder einen Jugendlichen
einweisen will, so ist das fiir ihn immer ein Notfall.
Er vergisst in solchen Situationen manchmal, dass es
auch noch andere Notfille gibt und wir daher nicht
immer einen Platz anbieten konnen.

Die Erwartungen, die an das Aufnahmeheim gestellt
werden, sind sehr unterschiedlich. Sie gehen von
psychiatrischer Klinik, Spital, Therapiestation, Beob-
achtungsheim bis zum ausbruchsicheren Gefdngnis.

Das Gesprich sollte fortgesetzt werden

Die Aussprache zwischen Jugendanwilten und Heim-
leitern war insofern niitzlich und nétig, als sie die
problematische Situation des Durchgangsheims deut-
lich werden liess und den Teilnehmern auch die Ge-
fahrlichkeit der «Grauzone» bewusst machen konnte.
Auch wenn konkrete Vereinbarungen und Ueberein-
kiinfte weder erwartet noch getroffen wurden, sollte
das Gespriach fortgesetzt werden. Beide Seiten
stimmten darin iiberein, dass mit Hilfe des Durch-
gangsheims das Drogenproblem nicht zu Iosen sei.
In einem folgenden «Bulletin» wird die «Lostorfer
Gruppe» das Ergebnis der Tagung in der Schenkung
Dapples auszuwerten suchen. HB:

Das Buch des Monats

Heimerziehung - was sie ist und was sie nicht sein kann

H. Kuppfer (Hrsg.): Einfiihrung in Theorie und Praxis
der Heimerziehung. Heidelberg: Quelle & Meyer 1978,
163 S. Fr. 14.80.

Das vorliegende Buch ist von Autoren geschrieben
worden, die nicht von einem eher heimfernen Stand-
ort Einzelaspekte der Heimsituation beschreiben,
Veridnderungsvorschlige oder Kritk zur Heimerzie-
hung publizieren, sondern sie sind selbst Heimerzie-
her, die versuchen, erlebte Heimrealitdt darzustellen.
In dieser Einfiihrung geht es nicht lediglich darum,
«alle Fertigkeiten, die der Erzieher lernen kann und
in seinem beruflichen Alltag anwenden soll, in Kate-
gorien zu bringen, systematisch zusammenzufassen
und handlich aufzubereiten». Dann wére ndmlich
schon Klarheit vorhanden, «was es iiberhaupt be-
deutet, in der Institution des Heimes zu leben» (S. 9).
Sie versuchen vielmehr «allgemeine theoretische
Aussagen aus praktischen und konkreten Einzelaus-
sagen zu entwickeln. So soll der Leser in den Stand
gesetzt werden, nicht nur die Praxis selbst zu verste-
hen, sondern auch die Interpretation dieser Praxis
mitzuvollziehen» (S. 19).

Dieser Vorgehensweise, Heimrealitdt zu interpretie-
ren, liegt eine spezifische Auffassung von den Vor-
gangen im Heim zugrunde: das Zusammenleben von
Menschen in einem Spannungsfeld. Das was in der
Heimerziehung ist, also das ganze Netz von Bezie-
hungen, Rollenzuteilungen, Strukturen usw., wird
von den Autoren als bedingt und verdnderbar ange-
sprochen. Deshalb wollen sie «eine Analyse der
wirklichen Verhaltnisse, Umstinde, Arbeitsbedin-

gungen, Machtstrukturen und Interaktionsformen in
der Heimerziehung» aufzeigen (S. 29). Eine solche
Analyse ldsst sichtbar werden, wie Heimerziehung
als auch «normale» Erziehung schon immer in der
Gesellschaft verflochten war. Dies soll Grundlage
bieten, Ansdtze einer Erziehungstheorie zu erarbei-
ten.

Der wissenschaftstheoretische Bezug, den das Vorha-
ben aufweist, ist eine Verbindung der kritisch-dialek-
tischen Methode, wie sie von Habermas und Schmitt
dargeboten wird, mit Denkansidtzen des Interaktio-
nismus und der Handlungsforschung.

Da sich aber kaum gesicherte Aussagen iiber Heim-
erziehung, die fiir alle Arten von Heimen in gleicher
Weise gelten konnen — denken wir nur an den Un-
terschied zwischen einem heilpddagogischen Kin-
derheim und einem Heim mit straffélligen Jugendli-
chen —, erarbeiten lassen, muss sich diese Einfiih-
rung auf bestimmte Grundziige beschrinken, die
allen heim#@hnlichen Institutionen mehr oder weniger
gemeinsam sind. Denn «das Verbindende besteht
darin, dass es sich um Spielarten der ,totalen Institu-
tion’ handelt» (S. 12).

In den einzelnen Beitrdgen des Buches versuchen die
Autoren das Spannungsfeld der Heimerziehung
durch folgende verschiedene Schwerpunktsetzungen
zu durchleuchten:

— Heimerziehung im Spannungsfeld von Institution
und Gesellschaft,

— das Kind im Heim,

— der Erzieherberuf,

— das Heim im Kontext.

263



Was kochen wir

heute?

Meniisammlung aus
100 Altersheimen

Die Altersheimkommission VSA
hat im Frlihjahr 1979 eine Erhe-
bung der Betriebskosten von 100
Altersheimen durchgefiihrt. Im Rah-
men dieser Erhebung wurden auch
Angaben zu Kichenstruktur und
Mentgestaltung eingeholt. Die An-
gaben wurden vom Schaffhauser
Klichenchef Franz Binz gesichtet
und zu einer Sammlung von 100
Mittag- und Nachtessen zusam-
mengestellt. Die Menulvorschlage
kénnen als bewahrt und beliebt
gelten und verursachen einen
durchschnittlichen Aufwand. Die
Mentsammlung, die auf Diatanga-
ben und Darstellungen von Meni-
folgen mit Absicht verzichtet, will
als Anregung dienen und soll mit-
helfen, den Menlizettel abwechs-
lungsreicher zu machen. In erster
Linie bringt sie Anregungen fiir die
Altersheimkliche. Aber es ist keine
Frage, dass auch die Kochin eines
Jugendheims aus dem kleinen
Blchlein Nutzen ziehen kann. Die
Broschire ist zum Preis von Fr.
5.50 (inkl. Porto) beim Verlag VSA
zu beziehen.

Bestelischein

Wir bestellen hiermit

Exemplar(e) der Menisammlung von
Franz Binz zum Preis von Fr. 5.50 (inkl.
Porto).

Name und Adresse

Einsenden an
Sekretariat VSA, Seegartenstr. 2, 8008 Zdrich.
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Im ersten Beitrag wird der Charakter aller Anstalts-
erziehung aufgezeigt, der durch die verschiedenen
Anspriiche und Zwinge von Institution und Gesell-
schaft bedingt wird. Die Bedingungen des Heimallta-
ges, die auf das Kind einwirken, werden beschrieben.
Einzelne dieser Elemente sind: die Rolle des «auffal-
ligen» Kindes, das durch die Gesellschaft stigmati-
siert wird, institutionelle Zwénge wie das zur Verfii-
gung stehende Geld, Struktur und Organisation des
Heims. Alle diese Bedingungen wirken sich auf den -
Tagesablauf des Kindes und auf das erzieherische
Verhalten des Erziehers aus. Dies hat nach den
Autoren zur Folge, dass das was offiziell beabsichtigt
ist (die Eingliederung des Kindes in die Gesell-
schaft), oft nur auf inoffiziellem Wege erreicht wer-
den kann, indem solche Funktionszwénge unterlau-
fen werden.

Im Abschnitt «Das Kind im Heim» werden drei Sei-
ten der institutionellen Erziehung behandelt. Zum
einen wird die Hoffnung ausgedriickt, dass Kindern
im Heim tatsdchlich geholfen werden kann, wenn es
gelingt, deren «Storungen» zu problematisieren.
Zweitens wird ausgedriickt, dass das Leben im Heim
selbst neue Probleme hervorbringt, da sich dieses
vom familialen Leben unterscheidet. In einem dritten
Punkt wird die Kommunikationstheorie beigezogen,
die es ermoglichen soll, die im Heim notwendigen
therapeutischen und erzieherischen Massnahmen zu
bestimmen.

In einer kritischen Darstellung des «Erzieherberufes»
werden die Bedingungen des Heims und wie sie sich
auf den Erzieher auswirken problematisiert. Dieser
wird gesehen als einer, der sich im Schnittpunkt ver-
schiedener Interessen und Anspriichen befindet. Die
dabei entstehenden moglichen Konflikte werden in
den Bereichen Arbeitsplatz, Berufsfunktion und Per-
sonlichkeits- und Berufsprobleme diskutiert.

Schliesslich wird in der Erérterung iiber «Das Heim
im Kontext» ausgesagt, dass die Erziehung im Heim
nicht allein auf die Institution selbst beschrinkt
bleibt, sondern durch verschiedene Briicken mit der
Gesellschaft verbunden ist Dies betrifft vor allem
die Bezilige des Heims zur Schule und zu Behorden
aber auch zu Aerzten und Therapeuten.

Insgesamt werden in diesem Buch wesentliche
Aspekte der Heimerziehung beriicksichtigt und in
ihren Beziehungen und Wirkungen dargestellt, auch
wenn einzelne dieser Aspekte wie das soziale Lernen
der Kinder und Jugendlichen in Heimen, die Be-
schiftigung mit der Elternarbeit wenig bis gar nicht
behandelt werden. Vor allem ist der Blick aber
immer offen, fiir die Totalitit der im Heimwesen
wirkenden Faktoren. Dafiir scheint mir das Anliegen
«von der Praxis aus..., zu Ansitzen einer Erzie-
hungstheorie vorzudringen» (S. 29) nicht eingelost
worden zu sein, ausser man bezeichnet einzelne For-
derungen und Grundsitze schon als Theorieansitze.
Trotzdem kann das andere Anliegen der Autoren,
eine «Einfiihrung in Theorie und Praxis der Heimer-
ziehung» zu vermitteln, als gelungen bezeichnet wer-
den und allen an der Heimerziehung interessierten
Praktikern und Auszubildenden empfohlen werden.

H. Ch.



	Einführung in Theorie und Praxis der Heimerziehung [H. Kuppfer]

